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Kreis Blreis Blatt.(Merſeburger
Sieben und Zwanzigſter Jahrgäaäng.

2. Quartal. Mittwoch den 4. Mai 1853. Stück 10.

Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß der Nachbar und Einwohner Koch an Stelle des abgegangenen c.

heute von mir verpflichtet worden iſt.
Merſeburg den 23. April 1853.

Vekanntmachungen.
Danneberg als Ortsrichter von Atzen dorf

Der Königliche Landrath Weidlich.

Bekanntmachung. Jn der hinter dem Neumarkte
befindlichen, von der Logengaſſe bis zur Pfarrgaſſe führenden

Querſtraße und zwar auf demjenigen Theile derſelben, welcher
von der Logengaſſe bis zur Stielgaſſe geht und nach Vorbe-
halt eines 10 Fuß breiten Fahr und Fußweges übrig bleibt,

ſoll den ärmeren Bewohnern des Neumarkts das Streichen von
Torf bis auf Wiederruf geſtattet werden.

Wer von dieſer Erlaubniß Gebrauch machen will, hat ſich
bei dem Polizei Sergeanten Weiſe zu melden, welcher den

nöthigen Raum anweiſen wird. Merſeburg, den 29. April 1853.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Die ſtädtiſchen Behörden haben
beſchloſſen, für die hieſige Stadt eine zweite Geſindevermietherin
anzuſtellen.

9 Es werden daher Frauensperſonen die noch im rüſtigen
Alter und geneigt ſind, dieſe Stelle zu übernehmen, hierdurch

aufgefordert, ſich binnen 4 Wochen ſchriftlich bei uns zu melden.
Merſeburg, den 29. April 1853.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung. Es wird hierdurch bekannt ge-

macht, daß der in der Communal-Kiesgrube hinter dem Eiſen
bahn Tunnel gewonnene Sand, das einſpännige Fuder für
3 Silbergroſchen, das zweiſpännige Fuder für 5 Silbergroſchen
verkauft wird. Die Zahlung muß vor der Abfuhr in unſerer
Stadt Hauptkaſſe erfolgen und die Abgabe der Zettel, welche
von der letzteren ausgeſtellt werden, vor dem Aufladen bei dem
Flurſchützen Klee (in dem Hauſe des Hoffiſchers Bamberg)
bewirkt werden.

Diejenigen, welche Sand ohne vorherige Zahlung abfahren,
müſſen zur Verantwortung gezogen werden. Beide Flurſchützen
werden die nöthige Aufſicht hierüber führen.

Merſeburg den 30. April 1853.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Es wird hierdurch zur öffent
lichen Kenntniß gebracht, daß der zum unbeſoldeten Magiſtrats-

Aſſeſſor erwählte Apotheker und Fabrikant Konſtantin Wambold
Peterſen heute verpflichtet und eingeführt worden iſt.

Merſeburg, den 2. Mai 1853.
Der Magiſtrat.

Bau Entrepriſe. Der zu 282 Thlr. veranſchlagte
Bau an hieſiger Schule zu Hohenlohe ſoll auf dem Wege
öffentlicher Licitation an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe
gegeben werden. Hierzu iſt Termin

den 17. Mai a. c., Vormittags 9 Uhr,
auf hieſiger Schule anberaumt.

Riß, Anſchlag und Bedingungen können ſchon von jetzt
ab beim Unterzeichneten eingeſehen werden.

Kitzen, den 13. April 1853.
Der Ortsrichter Landmann.

V. C.

Auetion in r Dienstag den 10. undMittwoch den 11. d. Mts., von Vormittags 9 Uhr ab, ſollen
im hieſigen Bürgergarten Geſchäftsaufgabe hal-
ber verſch. Mob. Gegenſtände, als ca. 20 div. Tiſche, 8 bis
9 Dizd. Rohrſtühle, div. Schränke, Sophas Spiegel, Kron-
leuchter, Gartenbänke, Lampen, Leuchter und ca. 50 Paar
Meſſer und Gabeln c., ingleichen mehreres Porzellan-, Glas-
und Küchengeſchirr 2c., ſowie auch verſch. Ackergeräthſchaften,
1 Billard mit Zubehör und 1 Parthie div. Wein, meiſtbietend,
gegen gleich baare Bezahlung, verſteigert werden.

Merſeburg, den 2. Mai 1853.
Rindfleiſch, Auct. Comm.

Die unterzeichnete Gemeinde beabſichtigt drei Brauerei-
bottiche von 5070 Quart, 3627 Quart und 1484 Quart
Gehalt auf den 8. Mai d. J., Nachmittags um 3 Uhr, im
hieſigen Brauhauſe öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare
Bezahlung zu verkaufen, wozu Kauflüſtige eingeladen werden.

Schotterey, den 25. April 1853.
Die Gemeinde daſelbſt.

200 2mal, 400 500 2mal, 700 und 1300 Thlr.
I ſind gegen Feldgrundſtücks Hypothek auszuleihen.

Nachricht auf portofreie Anfragen ertheiltC. G. Kleber in Lützen.

Dir

Eine Bockwindmühle ſteht zu verkaufen oder zu

C. G. Kleber in Lützen
verpachten durch



DEF Von dem beliebten Rhein. Maitrank-
Extract- Sy rob, à Flaſche 221 Sgr., welcher aus
friſchem Wald meiſter gewonnen iſt und zur Anfertigung
des friſchen Maitranks ſeines ſchönen Aromas
wegen ſich beſonders eignet, empfing ich ein Commiſſtons-
Lager für Merſeburg und Umgegend.

Jch empfehle dieſen Extract-Syrob zur gefälligen Be
nutzung und gewähre bei Abnahme in Parthien einen anſehn-
lichen Rabatt. Das Quantitäts Verhältniß des Extract-
Syrob zu Rhein oder Moſelwein iſt auf jeder Flaſche
bemerkt. L. Zimmermann am Neumarkt.

Maitrank, Flaſche 10 und 15 Sgr.,
täglich friſch, empfiehlt L. Zimmermann.

Baumwachs, extraſchön, das Pfund 10 Sgr. em-

pfiehlt L. A. Weddy.Engliſchen Raigras-Saamen, das Pfd. 3 Sgr.,
den Etr. 10 Thlr. empfiehlt L. A. Weddy.

Gebrüder Leder's
(Apotheker I. u zu Berlin)

BALSAMISCIIE ERDNUSS-OEL-
SEIPE.

Dieſe nach den neueſten chemiſchen Erfahrungen bereitete
und all den verſchiedenen Cocos-Seifen bei weitem vor-
zuziehende balſamiſche Erdnuß-Oel-Seife wirkt höchſt
wohlthätig, erweichend, verſchönernd und erfriſchend auf die
Haut des Geſichts und der Hände, und iſt daher ganz beſon-
ders Damen und Kindern mit zartem Teint, ſowie auch
allen Denjenigen, welche ſpröde und gelbe Haut haben, als
das neueſte, mildeſte und vorzüglichſte tägliche Waſchmittel
zu empfehlen.

Jn Merſeburg à Stück mit Gebrauchs Anweiſung
3 Sgr. allein zu haben bei

F. L. Schulze, Domplatz.

Die Deſtillation
von

Hermann Klingebeil jun.
empfiehlt ihre ſämmtlichen Fabrikate in ſchönſter Qualität und
zu den billigſten Preiſen.

Nums, das Quart von 7 Sgr. an.
Gereinigter Branntwein, das Quart von 31 Sgr. an.

Merſeburg im Mai 1853.

Gutes gelbes Wachs kauft
C. A. Krinitz.

Sehr ſchönes Baumwachs empfiehlt
C. A. Krinitz.Für Bienenzüchker empfiehlt reinen Honig
E. A. Krinitz.

Porbitz bei Dürrenberg, den 28. April 1853.

Am Sonnabend Abend iſt auf dem Wege von der Reſſource
nach dem Markt eine ſchwarzſeidene Mantille verloren
gegangen. Der ehrliche Finder erhält bei Abgabe derſelben in
der Expedition dieſes Blattes eine angemeſſene Belohnung.

Merſeburg den 3. Mai 1853.
Sternſchießen zur Himmelfahrt,

wozu ergebenſt einladet
C. Pöhler in Lochau.
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Zuckerrüben-Anbau.
Die Herren Oeconomen, welche Gelegenheit haben die

Eiſenbahn von Merſeburg oder Corbetha zum Transport hier-
her mit Vortheil zu benutzen, ſowie diejenigen, welche in Folge
des feuchten und unpaſſenden Wetters behindert werden, ihre
Felder rechtzeitig mit der gewöhnlichen Frühjahrsausſaat zu be-
ſtellen, lade ich hiermit ganz beſonders zum Rübenbau für
meine Fabrik ein.

Die Zuckerrüben -Kerne, wovon ich beſte Qualität vor
räthig halte, kann man nöthigenfakls den ganzen Monat Juni
hindurch noch auslegen. Preßrückſtände können mit eingehan-
delt werden und zum Abſchluß von Rübenlieferungs-Contracten
bin ich bis Anfangs Juni bereit.

F. A. Hemme.Weißenfels, den 1. Mai 1853.

Germania,
Hagel-Verſicherungs- 83 ellſchaft für Feldfrüchte

zu Berlin.
Obige Anſtalt wird auch in dieſem Jahre Feldverſicherun-

gen gegen die angemeſſen billigſte, dabei feſte Prämie ohne
alle Nachſchüſſe geben. Sie fährt fort, durch ihr einge-
führtes Syſtem der fünfjährigen Rechnungs Periode und denfortlaufend anzuſammelnden Reſervefonds den Verſichernden die

enügendſten Garantieen zu leiſten, und ſtellt ſich dadurch, ohne
Nachſchüſſe zu nehmen dennoch jeder der concurrirenden, auf
e begründeten Geſellſchaft in dieſer Beziehung
zur Seite.

Als Vertreter der Anſtalt lade ich das landwirthſchaftliche
Publikum zu Verſicherungen hiermit ergebenſt ein und bin jeder-
zeit zur Annahme derſelben bereit. Statuten, Saatregiſter c.
werden bei mir verabreicht.

Merſeburg den 25. April 1853.
C. M. Pietzſch,

Special Agent der Germania.

Einen Lehrling ſucht zum ſofortigen Antritt
Hermann Müller, Klempnermeiſter,

auf dem Dom.

Erſtes Garten- Concert
auf dem Feldſchlößchen,

Donnerstag am Himmelfahrtsfeſt.

Anfang 3 Uhr. Braun.
Sternſchießen in Leuna

e Sonntag den S. Mai,wozu ergebenſt einladet G. Weiſe.
Der Brauereipächter und Schenkwirth Herr Peter Mer-

kel, früher in Düben und ſeit 1 Jahre in Merſeburg
wohnhaft, wird hiermit aufgefordert, ſeinen jetzigen Aufenthalts-
ort anzuzeigen, damit die von ihm bis zum 1. März 1858' er
pachtete und ſeit einigen Tagen, nach dem in hieſiger Stadt be-
wirkten Verkauf des Malzes, verlaſſene Brauerei nicht länger
außer Betrieb gelaſſen werden muß. Von ſeinem Verpächter
ſoll mit ihm zum beiderſeitigen Vortheil möglichſt direct und
ohne die bisherigen achtungswerthen gewiß gewiſſenhaften,
Rathgeber wegen bisheriger Nichterfüllung des notariellen Con-
tracts unterhandelt werden.

Merſeburg, den 3. Mai 1853.
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Einigermaßen und unter Umſtänden haben doch Alle Recht.

Der Schlaukopf, der meint, es lohne ſich ſchlecht, Jemanden
aus ſeinen imaginären Himmel zu reißen, hat Recht der
ungenannte Deutſchpuritaner, der den Sohrius bediente weil
er nicht für Alle verſtändlich ſeine Anſicht gab, hat auf ſeinem
Stundpunkte auch Recht. Wenn Alle ſeine Recenſion als un
i vte Grobheit bezeichnen, ſo haben ſie Alle Recht, daß
Sohbrius es ſchon für bedenklich hält, hierauf den Recenſent nur
als ungeleckten Bären zu bezeichnen hierdurch ſpecielle Erwie-
derungen an die Hand zu geben, hat er wieder Recht. Auch
der Warner vor Krankheitsübertragung durch Tiſchrücken, wel-
cher die geheimnißvollſte aller geſchaffenen Kräfte auf Tiſche
zieht, hat, wenn ſich das Tiſchrücken erſt tiefer hinab verbreitet,
wo es ſeifenſcheuen auswanderungsluſtigen Milben Brücken
baut, gewiß ſehr Recht; hat Recht, wenn er die Möglichkeit
nachweiſt, es möchte, wie durch verſuchte Quadratur des
Zirkels durch Studien über dieſe Spielerei (?7) das Gleichge-
wicht der edelſten Vermögen verrückt werden. Alſo unter Um-
ſtänden haben Alle Recht, auch wohl der geräthſelte Ehrenmann,
der ſeine Aeußerung gewiß nur bedingungsweiſe gemacht, etwa
geſagt hat, es ſei viel leichter, in 42 Tagen einen Abiturienten
zu fertigen, als Eleetricität auf einen nirgends iſolirten Tiſch
zu bannen.

Dank. Für die zahlreichen Beweiſe von Liebe und
Theilnahme, welche uns bei der am 29. April ſtattgefundenen
Beerdigung unſerer lieben Gattin und Mutter J. Delitzſch
zu Theil wurden, und allen denen, welche die Verſtorbene durch
die zahlreiche Begleitung zu ihrer Ruheſtätte beehrten und ihren
Sarg mit Kränzen ſchmückten, ſowie dem Herrn Paſtor Schell-
bach für ſeine am Grabe geſprochenen troſtreichen Worte, wie
auch dem Herrn Doctor Franke für ſeine unermüdeten Beweiſe
und auch für die Herrn Muſici des Herrn Stadtmuſikus
Braun, ſagen wir unſern innigſten und tiefgebeugten Dank;
möge ſie alle der Herr ſegnen.

Die Hinterbliebenen.

Durchſchnittsmarktpreiſe vom Monat April.
thl. ſg. pf. ſthl. ſ. pf.Weizen Scheffell 2 3 10] Kalbfleiſch Pfund 2 3

Roggen 1 29 51 Schöpſenfl. 3Gerſte 1 6 21 Schweineft. 4Hafer 27 11 ButterErbſen 2 3 9 Branntwein Qrt. 4 4Linſen 3 7 6Bier 10Kartoffeln 20 Heu Centner 25Rindfleiſch Pfund 3 Stroh Schock 8
n

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Bürger und Kupferſchmiedemſtr. Wiegand

ein Sohn dem Bürger und Zinngießermſtr. Rößner ein Sohn dem Tiſchler
Bauwerker eine Tochter dem approb. Thierarzte I. Kl. Bretſchneider eine
Tochter. Getrauet: der Zimmergeſell Müller mit Jgfr. Joh. Chriſt.
Friederike Röſer der Handarbeiter Kunth mit Mar. Chriſt. Horn. Ge
ſtorben: die Ehefrau des Bürgers und Handelsmannes Delitzſch, 55 J.
1 M. alt, am Bruſtfieber der einzige Sohn, II. Ehe, des Schneidermſtrs.
Baldauf, 4 J. 2 M. 5 T. alt an Verzehrung der Königl. Poſt Aſſiſtent
und Landwehr- Lieutenant Schumann, im 29. J., am Blutſchlage.

Neumarkt. Geboren: dem Regierungs Conducteur Zörner ein
Sohn dem Schäfer Michaelis auf hieſ. Werder ein Sohn dem Dreſcher
Matthes auf hieſ. Werder ein Sohn eine unehel. Tochter. Getranet:
der Handarbeiter Weiß mit E. B. Helbig von hier.

Altenburg. Geboren: dem Handarbeiter Rockendorf ein Sohn.
Geſtorben: die jüngſte Tochter des Königl. Reg. Secretairs Graf,

4 W. alt an Schwäche der Handarbeiter G. B. Sack, 85 J. 3 T. alt,
an Altersſchwäche.

Am Tage der Himmelfahrt Chriſti (5. Mai) predigen in der

Vormittags. Nachmittags.
Schloß u. Domkirche Herr Digc. Simon. Herr Adj. Weiſe.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Paſt. Sachſe.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Superint. Urtel.

Allgemeine Beichte und Abendmahl in der Altenburger Kirche. Die Beichte
beginnt früh 410 Uhr.

Bei allen Conflicten, welche die Welt noch bewegen,
ſind die Ausſichten auf die Erhaltung des Friedens doch nie
beſſer geweſen, als eben jetzt.

Jn Frankreich hat ſich eine neue Ordnung der Dinge gel-
tend gemacht, die vor der Hand das Land nicht nur vor einer
abermaligen Selbſtentzündung ſichert, ſondern auch daſſelbe
hindert, eine Entzündung nach Außen zu tragen. Das Kaiſer-
reich iſt der Friede nach Jnnen wie nach Außen, weil es eben
der Friede ſein muß. England meidet mit einem an Aengſt-
lichkeit grenzenden Eifer jeden Anlaß zum Kriege, wie ſein
Verhalten gegen Frankreich und die Türkei beweiſt und ſicherlich
auch die Deputation bekundet, die der britiſche Handelsſtand
vor Kurzem mit einer den Frieden athmenden Adreſſe in die
Tuilerieen geſchickt hat. Oeſterreich kann ebenfalls an keine
kriegeriſchen Unternehmungen nach Außen denken, weil es einer-
ſeits mit der Unterdrückung erneueter revolutiongirer Bewegun-
gen in ſeinem Jnneren, andererſeits mit dem ſchweren Werke
der begonnenen Umbildung ſeines ganzen Staatsorganismus
vollauf zu thun hat. Es hat darum auch alle einſeitigen Ge
lüſte aufgegeben und ſich mit Preußen und den übrigen deut-
ſchen Staaten zu einer Solidarität der Jntereſſen vereinigt,
welche der gegenſeitigen inneren rn jeden nur mög-
lichen Vorſchub leiſtet. Rußland iſt lediglich blos an den
Aeußerungen ſeiner Diplomaten zu erkennen, und dieſe ſind,
auch das Verfahren von Menzikoff in Conſtantinopel mit ein
gerechnet, nicht von der Art, daß ſie ernſtliche Beſorgniſſe ein
flößen könnten. Außerdem iſt Rußland ſo geſtellt, daß es,

wenn es zu einer kriegeriſchen Unternehmung ſchritte, ganz
Europa gegen ſich haben würde, eine Macht, mit der es einſt-
weilen noch nicht anbinden wird. Unſer Preußen hat ebenfalls
keine Luſt, den Segen des mit verſtändiger Beſonnenheit ge-
wahrten Friedens gegen die ſtets unſicheren Erfolge eines Krie
ges in die Schanze zu ſchlagen. Es beſchränkt in muſterhafter
Weiſe ſeine Politik auf ſich ſelbſt und ſeine innere Entwicke-
lung. Die Revolution hat in Preußen jeden Halt verloren,
und nur Wahnſinnige können hoffen die überwundenen Zu-
ſtände derſelben wieder aus der Tiefe heraufzubeſchwören.

Wohin wir alſo blicken nirgends nehmen wir Zeichen
wahr, die auf einen nahen Krieg ſchließen laſſen. Danken
wir dafür Gott, und freuen wir uns unſerer Regierung die

trotz allem Schreien und Drängen weſentlich dazu beigetragen
hat, daß die Sachen ſo und nicht anders ſtehen.

Der Spießbürger beim Kartenſpiel. „Das
Spiel iſt ein Laſter das läßt ſich nicht läugnen, aber ein
angenehmes Laſter iſt es, das man ſchon um deswillen verzei-
hen kann weil es dem geiſtreichen E. Oettinger Gelegenheit
gegeben hat, in ſeinen kurzen Briefen an ſeinen langen Vetter
über die Kunſt: in vier und zwanzig Stunden ein vollendeter
Gentleman zu werden (Leipzig bei O. Wigand, 1852), eine
der amüſanteſten und geiſtreichſten Charakteriſten des Philiſters
zu ſchreiben. Wir können uns nicht enthalten, ſie im Folgenden
mitzutheilen und machen bei der Gelegenheit auf die ganze Samm-
lung, die zu dem Piquanteſten gehört, was wir beſitzen, aufmerkſam.
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Nachdem er das Spiel für ein faſhionables Laſter erklärt

und es anſtändiger, als das Laſter des Trunks genannt hat,
fährt er fort: Das Spiel iſt eine jener gefährlichen Klippen,
woran mancher Spießbürger, welcher den Gentleman zu ſpielen
verſucht, zu ſcheitern pflegt denn nichts verräth ſo ſchnell den
innern Menſchen, ſeinen Character und ſeine Denkungsweiſe,
als das Spiel. Jn der Hitze des Spieles giebt ſich Jeder,
der nicht Gentleman iſt, tauſend Blößen, die den Philiſter ver
rathen. Letzterer lamentirt ewig über Unglück, das er Pech,
der Gentleman aber Guignon nennt. Wenn der Spießbürger
zweimal hinter einander ſchlechte Karten der Gentleman
nennt ſie Papier erhält, ſo fährt er, ſo zu ſagen, „aus
dem Häuschen,“ brummt, ſchimpft, flucht und ruft: „So etwas
kann nur mir paſſtren! S'iſt zum Teufel holen!! Solch Pech
kann nur ich haben!!!“ Hüte Dich vor ſolch einem Spieler,
denn er verzeiht Dir weit eher hundert Ungezogenheiten, als
einen einzigen Tric, den Du durch deine Unachtſamkeit vergeben
haſt er wirft mit der Doſe, wirft mit den Karten, rückt mit
dem Stuhle und will zehn Mal in einer Minute aus dem
Pergament fahren. Der Gentleman giebt zu, daß er bisweilen
irren kann, denn irren iſt menſchlich, der Philiſter aber kann,
eben weil irren menſchlich iſt, niemals irren; er iſt ein unfehl-
barer Spieler, ein unerreichbarer Meiſter, der jeden andern
für einen Stümper hält.

Aber noch viel unangenehmer iſt ſo ein Spießbürger, wenn
er im Glücke ſitzt. Jn dieſem Falle verſucht er ſogar witzig
zu werden und erſchöpft ſich in Witzen, die Du an den Spiel-
tiſchen jeder Schenke hören kannſt. Er hänſelt die Verlierenden
und wird ſo ungenießbar, daß jeder Zoll ſeines Körpers ein
Brechpülverchen iſt. Der berühmte Fox, einer der größten
Staatsmänner Englands, pflegte zu ſagen Nächſt dem Genuſſe
zu gewinnen, kenne ich kein ſchöneres Vergnügen, als das zu
verlieren. Nur für ſolche Menſchen wurde das Spiel erfunden.
Der Philiſter reißt ſich beim kleinſten Verluſte die Haare aus.
Nur der gebildete Mann verſteht die Kunſt, ſein Geld mit
Lächeln zu verlieren.

Du frägſt mich, ob der Gentleman alle Spiele ſpielen
darf? Nein, das darf er nicht. Es giebt Spiele, die eigens
für Philiſternaturen erfunden zu ſein ſcheinen zu dieſen Spie-
len gehören Lotto, langer Puff, Mariage, Piquet, Scat und
vor Allem lieber Vetter, Schafskopf! Den Uebergang von
den ungentilen zu den gentilen Spielen bildet das Ecarté, das
Lieblingsſpiel der Commis voyageurs und jener Glücksritter,
die ſich eine ganz eigenthümliche Geſchicklichkeit in der Kunſt,
zu rechter Zeit den König aufzuſchlagen, angeeignet haben.
Beim Proponiren im Ecarté verlangt der Spießbürger, wenn
er Keine ſeiner Karten behält: Alle! Der Gentleman fordert:
Paquet! Auch Domino darf der Gentleman ſpielen, aber nie-
mals im Kaffeehauſe, ſondern nur im Clubb oder in ſeinen
vier Pfählen. Die drei gentilſten Spiele ſind: Lhombre,
Whiſt und Boſton. Die beiden erſten werden ſich zu allen
Zeiten in der Gunſt der Gentlemen erhalten; letzteres wird
aber bald wieder gänzlich aus der Mode kommen oder den
Frauen anheimfallen. Beim Whiſt giebt es einen techniſchen
Ausdruck, durch den Du den Gentleman vom Philiſter augen-
blicklich unterſcheiden kannſt: Der Erſte ſagt, wenn er drei
Bilder des Trumpfes hat, deux d'honneurs, der Spießbür-
ger, der mit der franzöſiſchen Sprache brouillirt iſt, ſagt deux
honneurs; ein Bock, der Jedem, welcher die Anfangsgründe
des Franzöſiſchen glücklich überwunden hat, ein broncirtes Lächeln
abnöthigen wird. Auch iſt an der Art und Weiſe, wie Jemand
Karten giebt, ſehr leicht der Grad ſeiner geſellſchaftlichen Bil-

dung zu erkennen. Ein Menſch, der den Daumen an der
Zunge anfeuchtet, um die einzelnen Karten zu löſen iſt einSeehnnv erſter Klaſſe.

Blumenblätter hin. Beim Spiele darf der Gentleman nichts
als Zuckerwaſſer trinken, der Seehund pflegt in der Regel
Grog oder bayriſch Bier vorzuziehen.

Keine Pferde mehr!
Hier (wird aus Berlin geſchrieben) iſt ein Verſuch ge-

n worden, der Alles übertrifft, was bis dahin über das
ücken von Tiſchen und Stühlen bekannt geworden. Sechszehn

Perſonen ſetzen ſich in einen unbeſpannten Omnibuswagen und
bilden durch Verſchlingung der Hände eine Kette. Alsbald
fangen ſich die Räder zu drehen an, und der Wagen bewegt
ſich. Die Richtung giebt ihm vorn der Kutſcher, der aber an
ſtatt der Leine die Deichſel in der Hand hat, welche man zu
dieſem Behufe aus der waagerechten Stellung in die ſenkrechte
gebracht. So hat die bisher nutzloſe Tiſchrückerei denn doch
zu einer nützlichen Entdeckung geführt! Oranienburg. Runge.

Räthſel.Freund werfen einſt mit freundlich holdem Glanze
Die lieben Erſten Dir die Dritte zu,
So faſſe kühn und muthig ſchnell das Ganze,
Denn ſonſt entflieht es Dir im Nu.

Der Bergmannsgruß.
Durch die neuliche gelungene Aufführung des Bergmanns-

grußes von Anacker hat die hieſige Liedertafel gezeigt, was
die vereinten Kräfte derſelben zu leiſten im Stande ſind. Ganz
an ihrer Stelle war die Vorbemerkung, daß obiges kleine Ora-
torium überall mit Beifall aufgenommen worden iſt. Nur
Schade, daß ſich das gewählte Lokal zur Aufführung eines
ſolchen Werkes nicht recht eignete.

Die Soloparthieen waren in guten Händen und wurden
auch, mit Ausnahme einiger hoher Stellen, ausdrucksvoll und
exact ausgeführt. Ebenſo wurde der Dialog, wie dies nicht
anders zu erwarten war, in der angemeſſenen Haltung und
mit ernſter Würde geſprochen. Der Einſturz der Schacht ver-
fehlte zwar ganz ſeinen Effect, indem die Stärke deſſelben und
das Verrollen fehlte dies ſind jedoch minder erhebliche Fehler,
wie ſie faſt bei jeder Aufführung vorfallen für den Kenner
geht dadurch der Haupteindruck keineswegs verloren. Die Chöre
wurden mit guter Wirkung geſungen zart und lieblich war
gleich im Eingang der Kinderchor gehalten ſicher und kräftig
wurde ſodann derjenige durchgeführt, bei welchem wegen auf-
zulöſender, eigenthümlicher Diſſonanzen nicht geringe Schwierig-
keiten zu überwinden waren mit beſonderem Eindrucke wurden
die mehrmals wiederholten Worte: Der Herr dein Licht
vorgetragen auch der Schlußchor ließ nichts zu wünſchen übrig.
Der Dirigent trug weſentlich zu dieſem Erfolge mit bei, und
es traf an ihm das Sprüchwort ein Kleine Kröten haben
auch Gift. Was endlich die Jnſtrumentalmuſik betrifft, ſo
leiſtete dieſelbe ebenfalls das Jhrige; nur war hie und da
einige Haſt bemerkbar.

Gewiß ſind nur Wenige unbefriedigt geſchieden von dieſem
erſten Verſuche eines Zuſammenwirkens der geſammten Geſangs-
kräfte im Liedertafelverein vielmehr iſt in mir wie in vielen
andern der Wunſch rege geworden, daß dies erſte derartige
Unternehmen nicht das Letzte geweſen ſein möge.
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Der Gentleman ſtreüt die Karten wie

daß
nan
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